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Pygmalion (Musikfestspiele Potsdam Sanssouci / 
Foto: Stefan Gloede)

Il ritorno d’Ulisse 
in patria
Oper von Claudio Monteverdi
Alessandro De Marchi (Dirigent)
10.08., 12.08., 14.08.
Eine Produktion von Den Norske Opera & Ballett

Pygmalion
Ballett-Oper von Jean-Philippe Rameau
Christophe Rousset (Dirigent)
20.08., 21.08.
Eine Produktion der Musikfestspiele 
Potsdam Sanssouci

Die römische Unruhe, 
oder Die edelmütige 
Octavia
Singspiel von Reinhard Keiser
Jörg Halubek (Dirigent)
22.08., 25.08., 26.08.
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„Music first.“ als erstes hören wir den Herzschlag der Mutter , 
sagt der Perkussionist Martin grubinger, „ein einprägsamer  
rhythmus, der jeden von uns prädestiniert, schlagzeug zu 
spielen, zu musizieren.“ österreichs zur zeit populärster 
instrumental solist bedauert nur, dass dieser lebensrhythmus  
bei vielen sehr bald verkümmert, „weil die Förderung der 
kreativität  inzwischen viel zu kurz kommt.“ Dabei wäre es so 
wichtig, „die Musikalität jedes  Menschen zu düngen, damit sie 
nicht verwelkt.“ 

in dieser ausgabe des Magazins  
PubliCuM gibt der leidenschaftliche  
Musiker zu bedenken, dass durch 
die fortschreitende Digitalisie-
rung die natürliche kreativität 
zunehmend ins Hintertreffen 
gerate . „Es ist ja wunderbar, 
dass es an den österreichischen  
schulen  gratis  Tablets  geben soll. 
aber genauso  dringend  brauchen die 
jungen Menschen kreative aktivitäten. in  
den kindergärten, schulen, Fachhochschulen und univer-
sitäten wird viel zu wenig  von den künsten gesprochen.“ 
geschweige  denn, aktiv die künstlerische Veranlagung jedes 
Menschen gefördert. so würden sich zum beispiel einige 
Minuten  Trommeleinheiten täglich positiv auf kommunikation  
und konzentration auswirken und außerdem  heilsam  sein. 

grubinger erzählt eine geschichte  von seinem Vater, der als 
Musikschullehrer auch legastheniker  unterrichtet : „sobald sie 
schlagzeug spielen, treten unglaubliche Fortschritte im lese- 
und schreibverhalten  ein.“

so wie grubinger kam auch der französische Pianist Pierre -
laurent aimard schon im frühen kindesalter aktiv mit Musik  
in berührung . bereits ab seinem fünften lebensjahr  lernte  
er klavierspielen . aimard wird heuer mit dem Ernst von 

siemens  Musikpreis ausgezeichnet, der 
als nobelpreis  der Musik gilt. in der 

begründung  der siemens-Musik-
stiftung heißt es: „Pierre-laurent  
aimard ist lichtgestalt und 
internationale  schlüsselfigur im 
Musikleben unserer  zeit.“ Er sei 
ein Pianist „des lichts und der 

Farben, der alles , was er spielt, 
klar und lebendig  werden lässt“. 

Ein Chronist des lebens in Tönen  
und akkorden also, der nach anne-

sophie  Mutter  bereits der zweite siemens-Preisträger in 
dieser saison  der innsbrucker Meister&kammerkonzerte ist. 
am 2. Juni wird aimard der Preis in München überreicht. am 
6. Juni wird er in innsbruck im landeskonservatorium zwei 
große „klassiker“ spielen : schuberts „Fantasiesonate“ und 
beethovens  „Hammerklaviersonate “.
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andere Solisten kommen mit einem 
Geigenkasten oder Flötenetui zum 
Konzert . Martin Grubinger braucht 
einen  LKW, um alle seine Instrumente 
zu transportieren . In Innsbruck wer-
den es ca. 60 sein, wenn Österreichs 
Schlagzeugstar beim Meisterkonzert im 
März Konzerte von oscar-Gewinner tan 
dun und Goldener- Löwe-Preisträger 
Peter eötvös  spielen wird. Grubingers 
Musiker leben besteht aus enormen 
logistischen , kreativen und schlagtech-
nischen herausforderungen.

Für Multiperkussionisten sind konzert-
projekte oft auch eine Materialschlacht. 
„bis ich mein schlagzeug aufgebaut habe, 
hat meine Frau schon drei stunden klavier 
geübt“, ist Martin grubinger „ein bisschen 
neidisch“ auf seine Partnerin, die Pianistin  
Ferzan önder. „logistik beschäftigt uns 
schlagzeuger dauerhaft“, sagt der vielseitige 
und vielbeschäftigte Musiker, der stets auch 
aufbauhelfer an seiner seite hat. sie sind 
in den nächten und Vormittagen zwischen 
den konzerten mit den instrumenten schon 
wieder unterwegs zu den nächsten Tournee-
stationen. 

in Übersee muss grubinger oft mit 
instrument arium vor Ort Vorlieb nehmen, 
weil der Transport über den Ozean zu auf-
wändig wäre. aber in Europa ist er am 
liebsten mit seinen eigenen instrumenten 
unterwegs. ungefähr 600 befinden sich in 
seinem besitz: Trommeln, Pauken, gongs, 
becken, Hi-Hat, Xylophone, Marimbaphone, 
Vibraphone , steine, rasseln und viele mehr. 
Dazu Hunderte von schlägeln.

„ich habe mit geigern oder Cellisten ge-
sprochen, um zu verstehen, warum sie eine 
so intensive beziehung zu ihren instrumen-
ten aufbauen“, so grubinger – und er fand 
eine einfache antwort: alle, ob streicher 
oder bläser, haben ihre instrumente immer 
dabei. „Deshalb möchte ich, wenn es nur 
irgendwie möglich ist, auf meinen eigenen 
instrumenten  spielen. Die kenne ich am 
besten und weiß genau, wie ich mit ihnen 
umzugehen habe.“ in innsbruck wird alles 
instrumentarium  aus dem schlagzeughaus-
halt grubinger sein. auch die Pauken. Denn 
diesbezüglich ist der musikalische globetrot-
ter grubinger  ein österreichischer Patriot : 
Er schwört auf die Wiener Pauken, so wie 
Musikerkollegen  auf die Wiener Oboe oder 
das Wiener Horn. „bei den Wiener Pauken  
haben sich bis heute  die bespannung  mit 

SPreChender troMMLer

Solist 

mit 60 

Instrumenten  

Martin grubinger
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ziegenfell und das stimmsystem mit Wirbeln 
gehalten . ihr kessel  hat noch eine glocken-
form. sie klingen  natürlicher  und nobler , sie 
,wummern ’ nicht so durch den saal.“

gerade bei einem Werk wie Tan Duns 
„The Tears of nature“, das grubinger in inns-
bruck spielen wird, sind originale Wiener 
Pauken von unschätzbarem Vorteil. Der im 
us-amerikanischen Exil lebende Chinese , 
der für seine Filmmusik zu „Tiger and 
Dragon “ im Jahr 2000 einen Oscar erhielt, 
verlangt, auf der Pauke nicht nur traditionell 
mit schlägeln zu musizieren. Vielmehr muss 
man auch „auf dem Fell wischen, die Pauke 
streichen und mit Fingernägeln spielen“, so 
grubinger. „auf dem Plastikfell der moder-
nen Pauken funktioniert das nicht.“ 

idealer Wiener Originalklang also für 
ein Werk, in dem Tan Dun drei tragischen 
Ereignissen der jüngsten Menschheits- und 
Erdgeschichte musikalische Entsprechun-
gen widmet. im ersten satz gemahnen 
japanische  Taikotrommeln und becken, die 
von grubinger und mehreren Orchester-
schlagzeugern gemeinsam gespielt werden, 
an die 2011 durch ein Erdbeben ausgelöste  
nuklearkatastrophe von Fukushima. Den 
zweiten satz, der an das Erdbeben und den 
Tsunami 2004 im indischen Ozean erinnert, 
baut Tan Dun auf einem chinesischen Volks-
lied auf. im dritten satz schließlich geht 
es, so grubinger, um „9/11“ in Tan Duns 
Wahlheimat  new York 2001: in der Musik 
klingen amerikanische bigband -grooves 
mit. schon ganz am anfang des Werkes wer-
den auch steine aufeinander geschlagen, 

deren Tonhöhe sich verändert, „je nachdem, 
wie man die Hand formt“, so grubinger. „ich 
kann damit zwei Oktaven spielen.“

gibt es überhaupt unspielbares für 
den Multiperkussionisten grubinger, der 
instrumente  und Musiktraditionen von 
allen  fünf kontinenten der Erde beherrscht? 
„Es kommt vor, wenn ich die Partitur eines 
neuen  Werkes  erhalte, dass ich mir den-
ke, das kann ich nicht spielen. aber wenn 
ich dann darauf einsteige und wirklich hart 

MartIn GrUBInGer
PErkussiOn

BBC PhILharMonIC

JUanJo Mena
DirigEnT

–

tan dUn
Konzert für 

Schlagwerk und orchester 
„the tears of nature“

Peter eÖtVÖS
Konzert für 

Schlagwerk und orchester 
„Speaking drums“

edWard eLGar
Symphonie nr. 2 es-dur op. 63

arbeite , schaffe ich es auch.“ Wobei es dem 
Musiker besonders wichtig erscheint, „dass 
der komponist  glücklich damit ist, wie ich 
es spiele.“ insofern  sträubt sich grubinger  
vehement gegen den mitunter etwas 
lockeren  zugang, der in der zeitgenössi-
schen Musik von Musikern gegenüber dem 
vorgeschriebenen  notentext  herrsche. Die 
Texttreue, auf die bei Musik aus früheren 
Epochen so großer Wert gelegt werde, sei 

auch in den Werken der gegenwartsmusik  
entscheidend notwendig: „Wir wollen die 
idee von jedem Werk ganz im sinne der 
komponisten umsetzen. Da darf man nichts 
dazu dichten oder weglassen.“

grubingers sorgfalt, genauigkeit und 
Verantwortungsbewusstsein wird ebenso 
geschätzt wie seine überragende spieltech-
nik und leidenschaftliche Musizierweise. 
Viele herausragende komponisten haben 
für den jungen österreichischen Musiker, 
der heute als der führende Perkussionist der 
westlichen Musiktradition gilt, Werke kom-
poniert. so auch der bedeutende ungarische 
komponist und Dirigent Peter Eötvös, der 
selbst ein ausgebildeter schlagzeuger ist. 

Mit seinem Werk „speaking Drums“ hat 
sich Eötvös (bei der kunstbiennale Venedig 
mit einen goldenen löwen ausgezeichnet)
etwas ganz besonderes für grubinger über-
legt. Tatsächlich soll der schlagzeuger die 
Trommeln zum sprechen bringen, indem 
er mit lautstarken nonsens-Texten des un-
garischen autors sándor Weörös und mit 
sanskrit -Texten aus indien über die liebe  
und die schönheit der natur in einen Dia-
log mit den schlagzeuginstrumenten tritt. 
grubinger : „ich spreche zum beispiel das 
Wort ,panyigai ’ und spiele dann sechzehn-
telnoten auf der Trommel, oder ich spiele 
eine Triole nach dem Wort ,kudora ’, zwei 
achtelnoten nach ,kotta’ und eine halbe  
note nach ,üüü’. Die Trommel antwortet mir 
immer. ich spreche , schreie, wispere  und 
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hauche – immer in kommunikation mit dem 
jeweiligen schlaginstrument. Das hat auch 
etwas Theatralisches. ich inszeniere  das, 
manchmal auch gemeinsam  mit einigen  
Orchestermusikern . sie kommen am Podium  
nach vorne zu mir und ich spiele mit ihnen 
kadenzen.“

Eötvös gehe, so grubinger, auch ganz 
genau  auf die sprachmelodie von sanskrit  ein: 
Die sprache und der inhalt der Texte mische 
sich wunderbar mit dem klang der Triangel, 
des Hi-Hat und des Marimbaphons. „Wenn 
das adrenalin  steigt und man sich richtig 
wohlfühlt mit der Musik und der sprache, 
man in diesem Werk aufgeht, dann zeigt es 
auch beim Publikum Wirkung“, hat grubinger 
intensive Erfahrungen mit „speaking Drums“ 
bei bisherigen aufführungen gesammelt.

Mehrmals spricht und spielt grubinger  
gleichzeitig in verschiedenen  rhythmen . „Das 
war am anfang eine große Herausforderung . 
aber wenn wir schlagzeuger  üben, dann ver-
balisieren wir uns oft ohnedies die rhyth-
men aus – und in diesem Fall ist der Vorgang 
Teil der komposition und ich kann es auch 
live im konzert  machen“, sagt der Musiker, 
der mit den Trommeln spricht – oder sie zum 
singen bringt. „Tan Dun schreibt in seinem 
konzert die Tonhöhe der einzelnen Trommeln 
vor.“ grubinger beherrscht es in Vollendung, 
die vielen einzelnen  schläge bei höchster 
geschwindigkeit in einen fließenden  strom 
umzuwandeln  – da bekommen dann auch 
Trommeln ihre Melodien .

rl

„Wir sind alle zu 
Perkussionisten  geboren , 
wenn wir den Rhythmus  

des Herzschlags der 
Mutter hören.“

Martin grubinger

„Das Schlagzeug ist das 
Instrumentarium der 

Globalisierung . Es vereint  
alle fünf Kontinente , von 
afrokubanischer Tradition  

bis zum japanischen  
Taiko Drumming.“

Martin grubinger
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sophie karthäuser

International bekannt wurde Sophie 
Karthäuser als Pamina in rené Jacobs’ 
Produktion der „zauberflöte“ im Brüs-
seler theater La Monnaie. heute ist 
sie nicht nur als Mozart-Sopran in den 
führenden europäischen  opernhäusern 
gefragt, sondern singt auch in Barock-
opern und romantischen opern. als 
Konzert- und Liedersängerin  ist sie auf 
den Podien von der elbphilharmonie 
hamburg bis zum Wiener  Konzerthaus 
zu hören. Vor ihrem Innsbrucker Kon-
zert mit französischen und deutsch-
sprachigen Liedern im april  verrät die 
in Belgien nahe der deutschen Grenze  
geborene Sängerin ihre Lieder- und 
opernlieben. 

PubliCuM: in ihrem wunderschönen 
Programm für innsbruck stellen sie Werke 
der romantischen deutschen liedtradition 
französischen „Mélodies“ gegenüber. Was 
unterscheidet das deutsche und das franzö-
sische lied, und wo spüren sie gemeinsam-
keiten?

karTHäusEr: Französisch ist meine  
Muttersprache, deshalb habe ich vielleicht  
ein tieferes Empfinden, wenn ich auf 
Französisch  singe. Es ist aber auch einfach 
für mich, auf Deutsch zu singen, da mein 
Vater  Deutscher war. Während meiner 
Jugend  hörte und lernte ich Deutsch. Man 
könnte sagen, dass französische „Mélodies“ 
manchmal, nicht nur aufgrund ihrer Musik , 
sondern auch aufgrund des Wesens der 
sprache, mehr sinnlichkeit in sich haben . 
im deutschen lied begegnen wir vielen 
genialen  Dichtern und komponisten: Wahre 
Wunder der Musik wurden in Verbindung mit 
der Dichtersprache geschaffen.

Franz schubert prägte das deutsche 
kunstlied wie kein anderer. Was macht seine 
lieder für sie besonders?

schubert ist ein gott! Er erinnert mich 
an Mozart, mit einem anderen stil, natürlich, 
aber beide hatten die unglaubliche Fähigkeit, 
ihre tiefsten gefühle zu Papier zu bringen. 
Manchmal war es nur eine kleine Melodie 
in ihrem kopf, deren Entwicklung aber ein 
wahres musikalisches Juwel entstehen ließ. 
Jedes einzelne lied von schubert ist Magie.

IM GeSPräCh

zwei generationen nach schubert hat 
Hugo Wolf Mignon-lieder vertont, die sie 
auch in innsbruck singen werden. Wie wür-
den sie schuberts und Wolfs lieder im Ver-
gleich beschreiben? 

ich möchte über die beiden kompo-
nisten sprechen, als ob sie Maler wären. 
schuberts  bilder wären voller licht, mit 
einigen  schatten da und dort. sehr präzise 
zeichnungen. ich stelle mir Portraits wie zu 
zeiten der renaissance vor, auf denen die 
kleidung realistisch und detailreich  darge-
stellt wurde, samtkleider, in deren Material  
licht und schatten spielen. Wolfs bilder 
wären viel düsterer, mit intensiven Farben. 
Er war ein künstler voller Dunkelheit und 
tiefem schmerz. sogar wenn es in den von 
ihm vertonten Dichtungen um eine glückli-
che Person oder um Fröhlichkeit geht, ist die 
seelenqual nicht weit von der Musik entfernt 
und ändert die Harmonie. Wenn man lieder 
von Wolf singt, fühlt man den schmerz tief 
in sich. Wenn er noch am leben wäre, würde 
ich ihn liebend gerne lange umarmen.

Wir freuen uns sehr, dass sie sich in 
innsbruck auch liedern von Clara schumann 

LIederMaGIe
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SoPhIe KarthäUSer
sOPran

eUGene aStI
klaViEr

–

Franz SChUBert
3 Mignon-Lieder aus Goethes 

„Wilhelm Meister“ d 877

hUGo WoLF
4 Mignon-Lieder aus Goethes 

„Wilhelm Meister“

CLara SChUMann
6 Lieder op. 13 

(„Ich stand in dunklen träumen “, 
„Sie liebten sich beide“, 

„Liebeszauber“, 
„der Mond kommt still gegangen“, 

„Ich hab’ in deinem auge“, 
„die stille Lotosblume“)

GaBrIeL FaUrÉ
„automne“ op.18/3
„Le Secret“ op.23/3

„Prison“ op.83/1
„notre amour“ op.23/2

erIK SatIe
3 Mélodies („La statue de bronze “, 

„daphénéo“, „Le Chapelier“)

arthUr honeGGer
„Petit Cours de Morale“ 

(„Jeanne“, „adèle“, „Cécile“, 
„Irène“, „rosemonde“)

eMManUeL ChaBrIer
„Les Cigales“ 

„Villanelle des petits canards“ 
„Chanson pour Jeanne“, „Lied“

widmen. Was erwartet das Publikum  mit der 
Musik von schumanns Ehefrau? 

Claras kompositionen standen im 
schatten von denen ihres Ehemannes. 
zur damaligen zeit war es sicherlich nicht 
einfach  für eine komponistin, von der ge-
sellschaft akzeptiert und ernst genommen 
zu werden. Clara schumann hat viel vom 
leben  in ihre Musik eingebracht. ich mag die 
lieder op. 13 besonders gerne. sie sind sehr 
berührend und inspirierend.

Den französischen liederreigen eröff-
nen sie mit liedern von gabriel Fauré. in 
unserem kulturraum ist uns nicht wirklich 
bewusst, dass er ein großer liedmeister 
war, der annähernd 100 lieder hinterlassen 
hat. ist Fauré für die „Mélodies“ auf ähnli-
che Weise bedeutsam wie schubert für das 
deutsche lied?

Fauré hat großartige lieder geschrie-
ben. sehr bewegend. Dass sie manchmal et-
was zu süßlich für meinen geschmack sind, 
liegt eher an den zum Teil altmodischen 
gedichten. Fauré komponierte auf kluge, 
menschliche Weise. Es ist so, als ob ich in 
seiner Musik eine leichte brise an einem 
heißen  sommerabend spüren könnte. 

sie schließen ihr offizielles innsbrucker  
Programm mit liedern von Emmanuel 
Chabrier  ab. Er ist der „älteste“ der fran-
zösischen liederkomponisten in ihrem 
Programm . Welche rolle hat Chabrier in der 
Entwicklung der französischen „Mélodies“ 
gespielt?

ich liebe Chabrier besonders für seinen 
Humor. Er bringt Freude und leichtigkeit 
in mein Herz – und hoffentlich auch in die 
Herzen  des Publikums.

Welchen stellenwert nimmt das lied 
in ihrem gesamten gesanglichen spektrum 
ein? anders gefragt: Verbringen sie ihre 

abende singend mehr in der Oper oder bei 
liederabenden?

ich versuche immer die balance zu 
finden zwischen Opern-, konzert- und 
lieder abenden. alleine zu singen, nur von 
einem  Pianisten begleitet, ist die größte 
Herausforderung  – als ob man nackt wäre. 
Was zählt, sind die Musik, der Text der 
Dichtungen  und die geschichte, die man er-
zählen möchte. Man kann sich nicht hinter 
kostümen und accessoires verstecken. Das 
Publikum fühlt, ob man mit dem lied ehr-
lich umgeht oder nicht. Die Oper liebe ich, 
weil es Theater ist. Eine rolle zu spielen, sich 
mit ihr auseinander zu setzen, sie zu leben, 
zu atmen und so nah wie möglich an den 
Charakter heranzukommen, wie es der re-
gisseur und der Dirigent möchten … das ist 
die aufregendste Herausforderung für mich.

Welche musikalischen Projekte be-
schäftigen sie im umfeld ihres innsbrucker 
liederabends? 

ich werde im Juni beim barockfestival  
in Melk zwei konzerte singen: ein neues 
Programm über liebe mit Michael schade 
und die „lecons de Ténèbres“ von lalande  
mit dem Ensemble Correspondances. Die 
„lecons “ haben wir auch für Harmonia 
Mundi  auf CD aufgenommen. ich kehre bald 
wieder an das Theater  an der Wien zurück, 
und zwar in der Partie der Pamina in Mo-
zarts „zauberflöte“. und ich bereite mich 
auf die Partie der Mélisande  in Debussys 
Oper „Pelléas et Mélisande “ vor. ich habe 
sie schon einmal konzertant gesungen, aber 
in ein paar Monaten werde ich sie in einer 
großen bühnenproduktion singen. ich freue 
mich schon sehr darauf. Die Mélisande ist 
eine fantastische rolle, sehr eindringlich, 
verwirrt und verrückt. sie gibt viele rätsel 
auf … da ist alles enthalten, was ich an einer 
Opernfigur liebe.

Die Fragen stellte rainer lepuschitz
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„Ich liebe neue Musik aus jeder epoche “, 
sagt der dirigent François-Xavier roth, 
der in Innsbruck Werke von debussy  
und Bruckner dirigieren wird. auch 
diese  beiden  Komponisten zählen für 
roth zu den „neuen“. „Sie standen mit 
ihren Kompositionen  ganz vorne in ihrer 
Generation .“ das Programm ist ebenso 
teil einer Serie mit dem London Sym-
phony orchestra , in der die vielen neuen 
Sprachen am Übergang von der roman-
tik in die Moderne zu Gehör  kommen. 

François-Xavier roth ist wahrlich mit 
Musik  aufgewachsen. sein Vater ist der be-
rühmte Organist  Daniel roth. in den Pariser 
kathedralen  von sacré-Cœur am Montmartre  
und saint-sulpice am rande des Jardin du 
luxembourg  hörte François-Xavier roth von 
kindheit an seinen Vater mit Orgelwerken  
aus mehreren Jahrhunderten, von bach bis 
Messiaen . „Es war ein großes glück, als 
Teenager so bedeutende komponisten wie 
Olivier Messiaen, Henri Dutilleux  und Pierre  
boulez erleben zu dürfen“, erinnert sich 
François-Xavier roth, „sie haben mein musi-
kalisches Denken geprägt. Mit Pierre boulez 
konnte ich viel über Musik reden und mit ihm 
arbeiten.“ Hauptthema bei ihren gesprä-
chen war die Frage : „Was bedeutet Musik 
in unserer heutigen gesellschaft, was kann 
man im leben durch Musik zeigen?“ boulez 
sei für ihn immer „inspirierend gewesen“, so 
roth, „denn er konnte so klar und kraftvoll 
das Experimentelle und zukünftige in der 
Musik erkennen und zeigen.“ Für François-

neUe dIMenSIonen
Xavier roth führt eine direkte musikalische  
linie  von Debussy über Messiaen zu boulez. 

Für boulez setzte die Moderne mit 
Claude  Debussys „Prélude à l’après-midi 
d’un faune“ ein: „Mit der Flöte des Faunes 

hat die Musik neuen atem zu schöpfen 
begonnen“, meinte der vor einem Jahr ver-
storbene komponist und Dirigent einmal. 
François- Xavier roth wird nun das konzert in 
innsbruck mit Debussys „Prélude“ einleiten. 
Faszinierend an der zehnminütigen kompo-
sition ist für roth, „wie sie einen als Hörer 
nichts erwarten  lässt. Es entsteht eine voll-
kommene Freiheit, nicht nur in der Musik , 
auch in ihrer Wahrnehmung.“ Für roth ist 
„das london symphony Orchestra  der beste  
klangkörper  für französische Musik “. Das 

liege vor allem  auch an der „berühmten  
Flexibilität  dieses  Orchesters, das in der 
lage ist, sich innerhalb  von einer Minute  von 
einer auf eine ganz andere sprache umzu-
stellen“. 

Diese Flexibilität wird man auch in inns-
bruck bestaunen können, wo das london 
symphony Orchestra unmittelbar anschlie-
ßend an Debussys „Faun“ anton bruckners 
„romantische  symphonie“ spielen wird (das 
konzert hat keine Pause). 

als der weithin bekannte Organist und 
improvisator bruckner 1869 in Paris weilte, 
spielte er auch an der großartigen Cavaillé-
Coll-Orgel von saint-sulpice, an der seit 
1985 Daniel roth als Titularorganist wirkt. 
Dessen sohn räumt aber mit dem klischee 
auf, der grandiose  Organist  bruckner habe 
auch das Orchester in seinen symphonien  
wie eine Orgel  registriert. „bruckners  
instrumentierung  ist viel lebendiger und 
reicher, sie besteht keineswegs nur aus 
orgelhaften  klangblöcken. Er mischt sehr 
viele Orchesterfarben .“ 

Die Form der symphonie stelle in 
bruckners  kompositionen das Ende einer 
musikhistorischen Entwicklung dar, so roth, 
„doch in der elastischen Entwicklung der 
musikalischen Themen hat bruckner eine 
neue Dimension für die Wahrnehmung von 
zeit eröffnet.“ Es komme einer „Hypnose“ 
gleich, wie bruckner „die zeit in dem kompo-
sitorischen Prozess der symphonie auflöst“. 
Damit sei bruckner ganz vorne in eine neue 
richtung gegangen. Ein avantgardist also, 
wenn auch auf andere Weise als Debussy.

London SYMPhonY 
orCheStra 

FranÇoIS-XaVIer roth 
DirigEnT

–

CLaUde deBUSSY
„Prélude à l’après-midi 

d’un faune“

anton BrUCKner
Symphonie nr. 4 es-dur 

WaB 104 (Fassung 1878/80)

François-Xavier roth

„Auf verschiedene Weise  
löst Bruckners und 

Debussys  Musik das Gefühl  
aus, dass es keine Zeit 

mehr gibt. Beide Kompo-
nisten führen uns damit in 
eine grenzenlose Freiheit.“

François-Xavier roth
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7. MEisTErkOnzErT / Mi 17. Mai 2017 / COngrEss innsbruCk, saal TirOl / bEginn 20.00 uHr, EinFÜHrung 19.00 uHr

kammerorchester Wien-berlin

dreI naChtMUSIKen

Sie wurde zum Inbegriff für klassische 
Musik: „eine kleine nachtmusik“, von 
Mozart selbst unter diesem titel in 
sein Werkverzeichnis eingetragen. So 
populär  sie ist, erklingt sie erstaunli-
cherweise nicht mehr allzu oft im Kon-
zertsaal. das Kammerorchester Wien-
Berlin, das aus Philharmonikern beider 
Städte besteht, beschert dem Publikum 
der Innsbrucker Meisterkonzerte aber 
nun ein Live-erlebnis des Klassikers, der 
zum auftakt für eine dreiteilige nacht-
musik wird.

Mitten in der arbeit am zweiten 
akt seiner  Oper „Don giovanni“ wech-
selte Mozart  plötzlich noch einmal ins 
serenaden fach, als ob er sich von Wien in 
seine Heimatstadt  salzburg zurücksehnte , 
wo er als gefragter junger Musiker für an-
gesehene bürger der stadt reihenweise 
serenaden zur musikalischen abendunter-
haltung geschrieben hat. Das Werk gilt bis 
heute als exemplarische komposition im 
klassischen stil, die sonatensatz, Menuett, 
romanze und rondo in höchster Vollendung 
vereint. „Meisterschaft aller Meisterschaften 
im allerkleinsten rahmen“ bescheinigte der 
Mozart-Forscher alfred Einstein dem Werk. 
im gegensatz zu den früheren salzburger 
serenaden und Divertimenti  war die „kleine 
nachtmusik“ kein auftragswerk. Es drängte  
Mozart offenbar aus einer laune heraus, 

seine  kompositionskunst  noch einmal dieser 
delikaten  musikalischen Form angedeihen  
zu lassen.

auch der große Mozart-bewunderer 
Pjotr iljitsch Tschaikowski schrieb rein „aus 
innerem antrieb“, ein knappes Jahrhundert  
nach seinem Vorbild, eine serenade für 
streicher, die seit ihrer uraufführung zu 
den beliebtesten Werken des russischen 
komponisten  zählt. sein Verleger Jürgenson 
bezeichnete die serenade als Tschaikowskis  
„bestes stück“. auch dem russen gelang es, 
höchste kompositionskunst und wirkungs-
volle thematische Einfälle in dieser musika-
lischen unterhaltungsform zu verwirklichen . 
als Tanzsatz wählte er den zu seiner zeit 
in Mode befindlichen Walzer, während 
der langsame satz ein stimmungsvolles 
nocturne  ist. im Eröffnungssatz und im 
Finale  wandelt Tschaikowski  ein russisches 
Volksliedthema in imposante und mitrei-
ßende streichermusik  um. 

zwischen den beiden serenaden steht 
im konzert des kammerorchesters Wien-
berlin das erste klavierkonzert von Dmitri 
schostakowitsch auf dem Programm. Der 
russische Musiker war noch keine 30 Jahre 
alt, als er das konzert im aufkommenden 
neoklassizismus komponierte. Er setzte 
den Werken strawinskis, Hindemiths oder 
Prokofieffs ein ironisches konzert entge-
gen, in dem er zum klavier eine Trompete 
als zweites soloinstrument hinzufügte und 

die solisten von einem streichorchester be-
gleiten lässt. Die Trompete bläst die meiste 
zeit signale und Fanfaren wie zur Jagd oder 
beim Militär. Das klavier konzertiert in einer 
Mischung aus pathetischem rachmaninow-
stil und brillanter Motorik. schostakowitsch 
spickte das Werk mit zitaten aus klassischen 
Werken von Haydn und beethoven sowie 
von damals in russland beliebten schlagern. 
Der langsame satz wiederum wirkt wie ein 
abbild des Mittelsatzes von Maurice ravels 
klavierkonzert, der darin eine Hommage an 
Mozart verankerte. 

schostakowitsch komponierte eine 
konzertante unterhaltungsmusik auf höchs-
tem niveau. sie ist aber auch mit ironischer 
Tinte geschrieben. Die dunkle seite des 
Populären , die gefahr des abgedroschenen , 
schwingt immer mit. Es ist eine nacht-
musik der anderen art, mit einem Hauch 
sarkasmus . als klaviersolist wird einer der 
führenden russischen Pianisten in inns-
bruck zu hören sein: Denis Mazujew. Dass 
er ansonsten ein großartiger interpret des 
romantischen klavierrepertoires  bis hin 
zu rachmaninow  ist, das schostakowitsch 
so lustvoll parodiert , erscheint wie eine 
doppelte  ironie .

KaMMerorCheSter 
WIen-BerLIn 

denIS MazUJeW 
klaViEr

GÁBor tarKÖVI 
TrOMPETE

–

WoLFGanG aMadeUS Mozart
Serenade für Streicher 

G-dur KV 525
 „eine kleine nachtmusik“

dMItrI SChoStaKoWItSCh
Konzert für Klavier, 

Streichorchester und trompete 
c-Moll op. 35

PJotr ILJItSCh tSChaIKoWSKI
Serenade für Streicher 

C-dur op. 48

Philharmonische 

Streicherkunst
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Pierre-Laurent aimard wird heuer mit 
dem seit 1974 vergebenen ernst von 
Siemens Musikpreis als „Lichtgestalt 
und internationale Schlüsselfigur im 
Musikleben  unserer zeit“ ausgezeich-
net. Kein anderer Konzertpianist setzt 
sich so wie der Franzose weltweit 
mit großem erfolg für die Musik der 
Gegenwart  ein. Spätestens seit seiner 
einspielung von Beethovens Klavierkon-
zerten unter der Leitung von nikolaus 
harnoncourt  wird aimard aber auch als 
Interpret des klassischen repertoires 
bewundert. „Klassiker“ spielt er nun 
auch in seinem Innsbrucker recital. 

PubliCuM: sie seien ein Pianist des 
lichts und der Farben, heißt es in der be-
gründung für die Verleihung des siemens-
Preises. Welche rolle spielen die Faktoren 
licht und Farbe für sie in der Musik?

Pierre-laurent aimard: licht ist eine 
schwingung so wie der klang. Ein klang 
setzt sich aus einer kombination von Ober-
tönen zusammen. Die Wahrnehmung von 
jeder kombination ergibt eine Farbe. Farbe 
und licht sind verbunden und bilden die 
Elemente , mit denen ich als Pianist arbeite. 

kann man Farbe auch bewusst gesteuert  
in der musikalischen interpretation einsetzen?

Man kann die beziehung zwischen be-
stimmten Obertönen in einem klang sowie 
die beziehung zwischen diesen klängen so 
nützen, dass daraus Farben resultieren .

Die siemens-stiftung rühmt sie auch als 
Pianisten, der „alles, was er spielt, klar und 
lebendig werden lässt“. 

zum einen muss der interpret erfassen, 
wie der komponist seine Form konstruiert, 
wie er seine klangrede führt und wie er sich 
ausdrückt. zum anderen muss der interpret 
all dies auch dem zuhörer klar machen. 

besteht ein unterschied zwischen dem, 
was man im notentext liest und dem, wie 
man es hört?

Der komponist hat eine innerliche akus-
tische Vision, die er auf dem Papier nieder-
schreibt. Er hat sie auf graphische zeichen 
reduziert. sie sind der ausgangspunkt für 
den interpreten, der wiederum die akusti-
sche Vision des komponisten lebendig rea-
lisieren soll. 

IM GeSPräCh

eIn KLanG aUS LICht

Pianist 

im goldenen 

Zeitalter

P
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natürlich habe auch ich als Pianist von 
anfang an die Musik von den barocken, 
klassischen  und romantischen Meistern stu-
diert. aber mir wurde auch sehr bald klar, 
dass die zeitgenössische Musik im zentrum 
stehen muss. 

Warum geben sie ihr diese Priorität?
Weil ich spüre, dass ich in einem außer-

gewöhnlichen Moment der Musikgeschichte 
lebe, in einem „golden age“ mit zahlreichen 
extrem starken musikalischen schöpfern. 
ihre Musik will ich interpretatorisch be-
zeugen. Mir fehlt im Musikleben unserer zeit 

die notwendige Präsenz von Musik unserer 
zeit. Chopins Werke werden viele tausend 
Mal aufgeführt, jene von stockhausen kaum. 
Das empfinde ich als ungerecht, deshalb 
habe ich immer viel Musik der gegenwart 
gespielt. als künstler sollen wir unseren 
Horizont  erweitern. ich habe mir schon als 
junger Musiker vorgenommen, kein konzert 
ohne ein zeitgenössisches Werk im Pro-
gramm zu spielen. 

in innsbruck werden sie aber nun aus-
schließlich sonaten des frühen 19. Jahrhun-
derts spielen.

(Lacht) inzwischen bin ich älter und 
toleranter  mit mir selbst geworden.

Heißt das, sie werden in zukunft auch 
mehr solowerke des klassischen repertoires 
für CD aufnehmen? 

Das nicht. all diese Werke wurden schon 
so oft und so gut aufgenommen. Wenn aber 
ein komponist unserer zeit ein neues Werk 
schafft und jahrelang keine aufführung 
oder aufnahme davon erlebt, finde ich das 
sehr schade. Deshalb ist es wichtiger, auch 
weiterhin  solche stücke für CD einzuspielen. 
Mein leben als interpret macht mehr sinn, 
wenn ich – wie in der letzten zeit – Musik 
von Elliott Carter, Helmut lachenmann und 
Tristan Murail aufnehme. 

8. kaMMErkOnzErT / Di 6. Juni 2017 / TirOlEr lanDEskOnsErVaTOriuM / bEginn 20.00 uHr, EinFÜHrung 19.00 uHr

PIerre-LaUrent aIMard
klaViEr

–

Franz SChUBert
Sonate für Klavier 

nr. 18 G-dur d 894 op. 78
„Fantasiesonate“

LUdWIG Van BeethoVen
Sonate für Klavier 

nr. 29 B-dur op. 106 
„hammerklaviersonate“

Der interpret muss also auch das erken-
nen, was zwischen den noten steht.

anders kann man nicht musizieren. 
stellen sie sich vor, beethoven schreibt ein 
„cantabile legato“. Er notiert dies mit von- 
einander getrennten Punkten. graphisch 
wird nur schlecht eine durchgängige ge-
sangslinie präsentiert. als Musiker  muss man 
das geschriebene in gesang umwandeln .

ihre biographie erzählt, dass sie schon 
im alter von zwölf Jahren dem französischen 
komponisten und Organisten Olivier Messiaen  
vorgestellt wurden. Wie kam es dazu?

Diese geschichte beginnt in meiner 
Heimatstadt  lyon, wo ich am konservatorium  
klavierschüler war. Messiaens Ehefrau, die 
Pianistin  Yvonne loriod, kam als Jurorin zur 
abschlussprüfung meines studienganges. 
sie fragte mich, ob ich in ihre klavierklasse  
nach Paris kommen will. Das war wie ein 
Wunder. Denn wenn Messiaen für mich 
damals ein gott war, so war Yvonne loriod 
(sucht nach einem Wort) ... eine Prinzessin.

und als ihr schüler haben sie auch 
kontakt  zu Messiaen bekommen?

ich genoss das Privileg, als klavier-
student in seine kompositionsklasse einge-
laden worden zu sein, wenn er klavierzyklen 
wie zum beispiel Debussys „images“ oder 
albéniz’ „iberia“ analysiert hat. Er hat dies 
als komponist getan und sah in den Werken  
von anderen komponisten auch immer  
Messiaen . Das war für mich sehr interes-
sant, verschiedene stile durch Messiaens 
kaleidoskop verstehen zu lernen. ich hörte 
ihn auch oft Orgelspielen und seine Werke 
in Proben und konzerten. seinen  stil konnte  
ich mit jener Person  studieren, für die er 
seine klaviermusik komponiert  hat, Yvonne 
loriod. auf diese Weise ist Messiaens Musik 
eine Muttersprache für mich geworden. 

als sie 18 waren, holte sie ein ande-
rer großer der Musik, Pierre boulez, in das 
avantgarde-Ensemble intercontemporain. 
Was haben sie aus der zusammenarbeit mit 
boulez in ihr Musikerleben mitgenommen?

ich sage jetzt nicht: alles – aber extrem 
viel. Er war für mich eine einmalige Per-
sönlichkeit. in ein- und demselben Musiker  
einen der bedeutendsten komponisten, 
interpreten und Denker zu erleben, war 
unvorstellbar  kräftig. boulez hat seine – und 
unsere – Epoche stark, tief und brennend 
beeinflusst.

ist ihre Entwicklung als Pianist eigent-
lich in der umgekehrten richtung als üblich 
vor sich gegangen: von der Musik der Moderne  
hin zu den klassikern? Oder waren doch 
zuerst  bach, Mozart, beethoven? 

und ihr nächstes CD-Projekt?
Die gesamtaufnahme des „Catalogue 

d’oiseaux“ von Messiaen.

Man muss also weiterhin ins konzert 
gehen, um sie mit klassischen sonaten zu 
hören. in innsbruck werden sie schuberts 
„Fantasiesonate“ und beethovens „Ham-
merklaviersonate“ spielen. beethoven be-
ginnt mit einer Fanfare. Die Musik setzt 
zielstrebig mit einem thematischen Pro-
gramm ein. ganz anders schubert: Er betritt 
suchend und schrittweise seine sonate. Ein 
ziel ist noch nicht erkennbar. kann man von 
diesen gegensätzlichen anfängen allgemein 
auf stilistische unterschiede schließen? 

zwei zeitgenossen arbeiten mit ver-
schiedenen strategien an der großen Form 
der sonate. beethoven konstruiert mit der 
Thematik die architektur. schubert erzählt 
etwas über die Thematik. gleichzeitig ist 
aber das thematische Material in den an-
fängen beider sonaten konzentriert. Mit 
diesen thematischen Quellen bewässern 
beide komponisten das ganze Werk, nicht 
nur melodisch, sondern auch rhythmisch. 
Die komplexität in beiden Fällen ist so 
groß: beethoven  und schubert spielen mit 
der Form, der klangrede, der Thematik, den 
Welten  der Harmonie und Tonarten, den 
Verbindungen zwischen Melodie und Har-
monie. um dies mit Worten zu beschreiben, 
braucht man ein buch.

und als interpret am klavier?
Da muss man sich vor allem fragen: Wie 

schafft man es, jeweils einen bogen von 
einer  Dreiviertelstunde Musik aufzubauen 
und zu spannen?

Das gespräch führte rainer lepuschitz

„Klarheit erreicht man 
durch das Verständnis, 
das man von der Musik 
hat, aber auch dadurch, 
dieses Verständnis dem 

Hörer zu kommunizieren.“
Pierre-laurent aimard
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MeISter & KaMMerKonzerte innsbruCk

7. KaMMerKonzert, Fr 21. aPrIL 2017, 20.00 Uhr
SoPhIe KarthäUSer sOPran · eUGene aStI klaViEr
Franz Schubert, hugo Wolf, Clara Schumann, Gabriel Fauré,
erik Satie, arthur honegger, emmanuel Chabrier

8. KaMMerKonzert, dI 6. JUnI 2017, 20.00 Uhr
PIerre-LaUrent aIMard klaViEr
Franz Schubert, Ludwig van Beethoven

KaMMerKonzerte 2016/17
Tiroler landeskonservatorium, Einführungsgespräche 19.00 uhr

5. MeISterKonzert, Mo 20. März 2017, 20.00 Uhr
MartIn GrUBInGer PErkussiOn
BBC PhILharMonIC · JUanJo Mena DirigEnT
tan dun, Peter eötvös, edward elgar

6. MeISterKonzert, dI 25. aPrIL 2017, 20.00 Uhr
London SYMPhonY orCheStra
FranÇoIS-XaVIer roth DirigEnT
Claude debussy, anton Bruckner

7. MeISterKonzert, MI 17. MaI 2017, 20.00 Uhr
KaMMerorCheSter WIen-BerLIn
denIS MazUJeW klaViEr · GÁBor tarKÖVI TrOMPETE
Wolfgang amadeus Mozart, dmitri Schostakowitsch, 
Pjotr Iljitsch tschaikowski

MeISterKonzerte 2016/17
Congress innsbruck, saal Tirol, Einführungsgespräche 19.00 uhr


